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Schweizerische
Aus- und Einfuhr von Seidengeweben

im ersten Halbjahr 1917.
A u s f u h r.

Die Ausfuhr, die im Jahr 1910 für Seidenstoffe und namcnt-
lieh für Bänder, der Menge nach Höchstbeträge erreicht hatte, wird
im laufenden Jahre voraussichtlich weit unter die Ziffer der Jahre

vor dem Krieg zurückfallen; dafür ist der Wert der Ware vor-
läufig immer noch im steigen begriffen.

Für ganz- und halbseidene Gewebe stellen sich
die Zahlen wie folgt:
I. Halbjahr 1917 kg 907,500 im Wert von Fr. 73,788,900

1910 „ 1,215,400 „ „ 70,314,100
1915 1,189,300 „ „ 57,086,500
1914 „ 1,220,800 „ 62,576,900

Der Rückschlag gegenüber dem ersten Halbjahr 1916 macht
nicht weniger als 25 Prozent aus; auf Grund des Durchschnitts-
wertes im ersten Halbjahr 1914 (vor dem Krieg) hätte die atisgc-
führten Menge einem Wert von nur 47 Mill. Franken entsprochen;
umgekehrt hätte die Ausfuhrmenge des ersten Halbjahres 1914 auf
der Wertgrundlage 1917 berechnet, eine Ausfuhr von rund 100 Mill.
Franken ergchen. Die Erhöhung der Rohseiden- und Farbpreise, der

Arbeitslöhne, der Transport- und Versicherungskosten usw. kommt
in der gewaltigen Wertsteigerung der Gewebe deutlich zum Aus-

druck; da es sich dabei in der Hauptsache um außerordentliche
und durch den Krieg bedingte Preisverhältnisse handelt, so kann
für den Vergleich mit den Vorjahren nicht der Wert, sondern nur
die Menge der ausgeführten Ware herangezogen werden.

Als weitaus größter Abnehmer schweizerischer Seidenstoffe ist
Deutschland mit 2941 q (23,5 Millionen Franken) zu nennen ; Eng-
land kommt mit 1857 q (14,5 Millionen Franken) in weitem Ab-
stand erst an zweiter Stelle. Es folgen die nordischen Staaten, Ka-
nada und Argentinien. Die früher bedeutende Ausfuhr nach den

Vereinigten Staaten und Frankreich ist geringfügig.
Die Ziffer für die ganz- und halbseidenen Stoße muß noch

durch die Ausfuhr der'Cachenez, Tücher usf. ergänzt werden.

Es handelt sich dabei um einen Betrag von 5400 kg im Wert von
480,000 Franken gegen 8400 kg im Wert von 523,000 Franken im
ersten Halbjahr 1916.

Die Ausfuhr von ganz- und halbseidenen Bändern
weist folgende Ziffern auf:

f. Halbjahr 1917 kg 405,100 im Wert von Fr. 33,159,700
1916 „ 570,900 „ „ 36,604,100
1915 „ 498,000 „ „ „ „ 30,480,700
1914 „ 396,500 „ 26,203,700

Auch bei diesem Artikel läßt sich gegen die Zeiten vor dem

Krieg eine außerordentliche Preissteigerung verzeichnen. Die Aus-

fuhrmenge ist um 33 Prozent zurückgegangen, weil das Haupt-
absatzgebiet, England, infolge der Kontingentierungs-Vorschriften
die Plinfuhr künstlich zurückgehalten hat. Nach England sind
Bänder im Gewicht von 2612 q und im Wert von 20,6 Millionen
Franken gelangt, nach Kanada 261 q im Wert von 2,1 Millionen
Franken und nach Frankreich, das früher eine bedeutende Rolle
spielte, 220 q im Wert von 1,8 Millionen Franken.

Im Gegensatz zu den Stoffen und Bändern ist die Ausfuhr von
Seidenbeuteltuch sowohl der Menge als auch dem Werte
nach in anhaltendem Steigen begriffen. Für das erste Halbjahr
1917 wird ein Betrag von 239 q im Wert von 5,3 Mill. Franken
ausgewiesen, gegen 207 q im Wert von 3,8 Millionen Franken im
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres. Deutschland und die Ver-

einigten Staaten bleiben nach wie vor die Hauptabnehmer.

Einfuhr.
Auch bei der Einfuhr von Seidenwaren in die Schweiz läßt

sich dem Vorjahr gegenüber ein Rückgang feststellen. Ganz-
und halbseidene Gewebe sind im Gewicht von 699 q
und im Wert von 4,7 Millionen Franken in die Schweiz gelangt,
gegen 1690 q und 8,3 Millionen Franken im ersten Halbjahr 1916.

Die einschränkenden Maßnahmen der S. S. S. lassen sich namentlich
bei der Einfuhr asiatischer Gewebe nachweisen, während in anderer

Richtung Hervorhebung verdient, daß aus Frankreich ganz- und
halbseidene Gewebe für nicht weniger als 436 q und 3,1 Millionen
Franken in die Schweiz gelangt sind, d. h. ziemlich genau das Dop-
pelte dessen, was Frankreich aus der Schweiz bezogen hat. Noch
ungünstiger ist das Verhältnis bei Italien, das Seidengewebe im
Betrage von 134 q und 670,000 Franken in die Schweiz geliefert
hat, während die schweizerische Ausfuhr nach Italien ganze 11 q
im Wert von 166,000 Franken erreichte.

Bei den Bändern ist die Einfuhr von 760 q und 4,5 Millionen
Franken auf 171 q im Wert von 984,000 Franken zurückgegangen.
Der größte Posten kommt aus Frankreich, der Rest aus Deutsch-
land. Bemerkenswert ist, daß der statistische Mittelwert der Ware
und zwar bei den Bändern wie auch bei den Stoffen, bei der Ein-
fuhr bedeutend niedriger ist als bei der Ausfuhr.

<#> <#> <#> Ausstellungswesen. <f> <^> <0> <^>

Die Schweizer Woche. Der Gedanke, eine Schweizer Woche
zu veranstalten, erweist sich als sehr den heutigen Umständen
angepaßt. Von Samstag den 27. Oktober an bis Sonntag den 4. No-
vember sieht man in den Schaufenstern das Plakat der Schweizer
Woche und überdies sind die Verkaufsgegenstände noch durch
kleine Etiquetten mit dem rot-weißen Schweizermappen näher bc-
zeichnet.

Wie nicht anders zu erwarten war, hat die lange Kriegsdauer
die Einfuhr ausländischer Fertigfabrikate stark beschränkt, sodaß
die überwiegende Mehrzahl der Gegenstände in den Schaufenstern
der Magazine Schweizer Produkte sind. Das trifft namentlich auf
die Fabrikate der Textil-Industrie zu und ist nur zu wünschen,
daß auch nach dem Krieg das jetzige Bild der Schweizer Woche
zum bleibenden Ausdruck des guten Kontaktes zwischen den
schweizerischen Produzenten und den inländischen Grossisten und
Detaillisten werde.

Mustermesse und Musterlager. Am Samstag nachmittag, den
27. Oktober, fand im Gebäude der Schweizer Mustermesse am
Riehenring die offizielle Eröffnung des ständigen Muster-
lagers für Schweizer Erzeugnisse in Basel statt. Um
2 Uhr hatten sich daselbst an die vierzig geladene Gäste einge-
funden, so als Vertreter der baselstädtischen Regierung die Herren
Regierungsräte Dr. B1 ocher und Dr. Aemm.er, eine Yertre-
tung des Bureaus des Großen Rates, Mitglieder des Organisations-
komitees und der Subkomitees der ersten Schweizer Mustermesse,
Vertreter der Handelskammern Aarau, Basel, Lausanne und Solo-

thurn, der ehemalige Direktor der Mustermesse, de Praetère, und
Vertreter der schweizerischen Presse. Unter der sachkundigen Füh-
rung des neuen Direktors der Mustermesse, Herrn Dr. Meile,
wurden die Kabinen der Musterlager abgeschritten. Als gute Neue-

rung darf hervorgehoben werden, daß, einem vielfach geäußerten
Wunsche entsprechend, nunmehr bereits einige verschließbare Ka-
binen erstellt wurden. An diesem ständigen Musterlager sind jetzt
schon etwa 170 schweizerische Firmen vertreten, und es darf als
besonderer Erfolg der Mustermesse gebucht werden, daß ein Drittel
dieser ausstellenden Firmen an der Mustermesse noch gar nicht
vertreten war. Die Anordnung des Ganzen machte einen überaus
wohltuenden, stellenweise direkt künstlerisch geschmackvollen
Eindruck.

Nach dem Rundgang durch die Räume des Musterlagers fanden
sich die Gäste zu einer intimen Begrüßungsfeier in der

Schlüsselzunft zusammen. Hier begrüßte auch Direktor I)r.
Meile die Gäste und gab einen kurzen Rückblick auf die Schweizer
Mustermesse. Die Abschlüsse an dieser ersten Mustermesse belaufen
sich auf 20—25 Millionen Franken. Es ist berechtigte Hoffnung
vorhanden, daß die Großzahl der Teilnehmer an der ersten Messe

auch mit vielen neuen Ausstellern an der zweiten Mustermesse
1918 vertreten sein werden. Es hat sich herausgestellt, daß für
viele Firmen das Nichtvertretensein an der ersten Messe direkt
schädigend wirkte. Die bewährte Grundlage des nationalen
Charakters der Schweizer Mustermesse soll auch in Zukunft bei-
behalten werden. Die Organisation ist vereinfacht worden nach
den Erfahrungen vom letzten Sommer. Namentlich die Konzen-
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tration der Mustermesse an einem,Orte wird ihre großen
Vorteile bieten. Einen großen Wert mißt die Messeleitung auch
den Bemühungen bei, die einzelnen Kantone für die Mustermesse

zu interessieren. Der Initiative der Zürcher Handelskammer fol-

gend, tat sich zunächst in Zürich ein kantonales Komitee für die

Schweizer Mustermesse zusammen. St. Gallen, Appenzell, Thurgau
und Luzern sind diesem Beispiele gefolgt. Auch in der Westschweiz
scheint der Gedanke Fuß zu fassen, zum mindesten steht man ihm
nicht unfreundlich gegenüber, und man darf sagen, daß man all-
gemein am Gedanken einer Schweizer Mustermesse in Basel fest-

halten will. Aus der Mustermesse heraus ist die heute eröffnete

Institution eines ständigen Musterlagers für schweizerische Erzeug-
nisse erwachsen, die schweizerischen Produzenten gegen ein ge-

ringes Entgelt Gelegenheit bieten soll, das ganze Jahr hindurch
ihre Produkte dem Interessenten vorzuführen und die individuellen
Vorzüge dieser Produkte hervorzuheben. Es sind auch bereits eine

Anzahl von Abschlüssen zu konstatieren. Die Teilnahme darf als

durchaus befriedigend bezeichnet werden und ist schon jetzt ein

sprechender Beweis dafür, daß die kommende Mustermesse als ge-

sichert gelten darf. Mit dem Wunsche, daß sich beide Veranstal-

tungen zu großen schweizerischen Organisationen entwickeln mögen,
schloß Direktor Dr. Meile die offizielle Eröffnungsfeier.

* *
*

Es dürfte unsere Leser interessieren, wie unsere schweizerische

Textilindustrie zurzeit im ständigen Musterlager vertreten sei.

Daist zu erwähnen, daß einige der Basler Hauptindustrien
sehr effektvoll ausgestellt haben. Eine große, gut präsentierende
Vitrine hat sich der Verband der Basler Bandfabrikanten
geleistet. Hinter Glas ist eine reichhaltige Kollektion der verschie-
denartigsten Bänder zu .sehen, z. T auch die Verwendung zu Ge-

brauchs- oder Toiletteartikeln.
Dann ist die chemische Industrie durch Einzelausstellnngen

der bedeutendsten Firmen gut vertreten. Durch gefärbte oder be-
druckte Stoffe wird die Schönheit und Dauerhaftigheit der vor-
wendeten Farben vordemonstriert. Die schweizerische chemische
Industrie ist eine derjenigen, denen der Krieg einen glänzenden
Geschäftsgang gebracht hat, namentlich der Farbenindustrie. Hier
sind vertreten die Ohemische Fabrik vormals Sandoz,
daneben die Gesellschaft für chemische Industrie
und ferner die durch ihre Anilinfarben bekannte Firma J. It. G ei g y

A.-G. Alle diese Etablissementc sind im Begriff, sich ansehnlich
zu vergrößern, da auch nach dem Krieg die Nachfrage stärigig zu-
nehmen dürfte.

Unter den Ausstellern ist ferner die Firma We st rum & Co,
in Pratteln zu erwähnen. Diese befaßt sich mit der Veredlung
von Toxtilfasern : Seide, Wolle, Baumwolle, Jute, Flachs, Hanf
usw. Ihre Spezialität ist die Planta-Wolle, ein der reinen
Schafwolle nahekommendes Produkt nus Pflanzenfaser, das in
Mischungen von 50 Iiis 75°/" zu reiner Schafwolle ein sehr gut
verwendbares Produkt ergibt, das namentlich jetzt infolge unge-
nügendor Rohstoffzufuhr als Ersatz von Wolle stark geschätzt zu
werden verdient.

Die durch ihren Gesundheitskrepp gut bekannte Weberei von
Rumpf in Basel ist ebenfalls vertreten.

Es wäre wünschenswert, wenn auch die anderen schweize-
rischen Textilbranchen vorderhand vielleicht nur durch eine Kol-
lektiv-Vitrine sich im ständigen Musterlager vertreten ließen. Wie
mitgeteilt wird, soll sich die St. Galler Stickerei-Industrie
bereits zu einem solchen Schritt entschlossen haben. Dieses Ver-
tretensein im ständigen Musterlager ist eine geschickte Reklame
ohne große Kosten für die betreffende Industrie. Mit den Jahren
wird diese Institution an Bedeutung zunehmen, indem immer mehr
Einkäufer aus dem Ausland sich dort über geeignete Bezugsquellen
für ihre Bedarfsartikel zu orientieren suchen werden. F. K.

Die Breslauer Papiergewebe-Ausstellung ist von zirka 70,000
Personen besucht worden. Die Umsätze sollen sich auf mehrere
Millionen Mark belaufen. Unangenehm ist die Situation trotzdem
für die Papiergarnindustrie, wegen dem sich bemerkbar machenden
Mangel an Spinnpapier. In einer kürzlich stattgehabten Ver-
Sammlung des Verbandes Deutscher Papiergarn - Webereien waren

sich alle Beteiligten darüber einig, daß sowohl die Lage auf dem

Papiermarkt, wie auch auf dem Papiergarnmarkt zurzeit eine höchst

traurige sei! Deutsches Spinnpapier ist zurzeit nicht aufzutreiben,
ebenso stockt die Einfuhr von schwedischem Spinnpapier. Dazu

kommt noch die Beschlagnahme von Spinnpapier und Papiergarn
für Heereszwecke. In Anbetracht des Mangels an andern Textil-
rohstoffen ist die Lage verschiedener Zweige der deutschen Textil-
industrie demnach recht kritisch und in absehbarer Zeit werden
die Konsumenten überhaupt keine Textilfabrikate mehr erhalten
können.

Syndikate

Versorgung des Inlandes mit Rohbaumwolle und Baumwollfabri-
katen. Laut Mitteilung des „Schw. Handelsamtsblattes" vom 26. Ok-
tober erläßt die Schweizerische Baumwollzentrale
unterm 22. Oktober folgende Verordnung:

Im Auftrag des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements
und gestützt auf Art. 5 der Verfügung des schweizerischen Volks-
Wirtschaftsdepartements vom 2. Oktober 1917 ordnen wir hierdurch
an, daß 75% der am 30. September dieses Jahres vorhandenen
und von da ab neu eingehenden Mengen von Rohbaumwolle,
Garnen und Zwirnen dem Verbrauche in der Schweiz zu reser-
vieren, diesem angepaßt zu verarbeiten und zuzuführen sind.

Die Spinnereien werden angewiesen, den Webereien, Zwirne-
reien, Wirkereien und Strickereien hinsichtlich Nummern-Anpaßung
an deren Bedarf für den Schweizer-Verbrauch entgegenzukommen.
Diese Industrien sind verpflichtet, 75% der vorhandenen und ein-
gehenden Garne dem schweizerischen Verbrauch entsprechend zu
verarbeiten.

Soweit nötig erscheinend, sind die hierfür in Betracht fallenden
Qualitäten auf der heute aufgestellten .Höchstpreisliste festgesetzt
worden. Mit schriftlicher Bewilligung der Baumwollzentrale können
auch andere Qualitäten erstellt und zu verhältnismäßigen Preisen
geliefert werden. Hinsichtlich der heute exportfähigen Qualitäten
muß sicli die Baumwollzentrale besondere Verfügungen von Fall
zu Fall ausdrücklich vorbehalten.

Lieferungsverschiebungen, welche durch diese Anordnungen
entstehen, können soweit geschützt werden, als sie zur,Erreichung
des Zweckes als unvermeidlich nachgewiesen werden.

Streitigkeiten hierüber sind gemäß Art. 6 des Bundesratsbe-
Schlusses vom 30. September 1916 durch den Ständigen Ausschuss
der Baumwollzentrale zu entscheiden.

Die Webereien, Wirkereien und Strickereien haben ihre samt-
liehen Verkäufe und Lieferungen ab 30. September 1917 der Baum-
wollzentrale durch Einsendung der Kontrakt-Duplikate, ergänzt
durch die Gewichtsangaben, sofort anzumelden.

Die Verkaufskontrakte sowohl als die Fakturen für Inlands-
verbrauch müssen mit dem Aufdruck versehen sein „Nur für den
Inlandsverbrauch". Diese Bestimmung gilt für alle Weiterverkäufe
bis und mit den Verkäufen und Lieferungen an die Detaillisten
(Anwendung der Verfügungen vom 17. Februar und vom 2. Ok-
tober 1917).

Verband schweizer. Baumwollgarn - Konsumenten. Unter dem
Vorsitz von Herrn A. Blumer-Schuler fand die zweite ordentliche
Generalversammlung des Verbandes schweizer. Baumwollgarn-Kon-
sumenten statt. Der Verband umfaßt heute 70 Firmen der Weiß-
und Buntweberei, der Strickerei und Wirkerei, der Zwirnerei, Färberei
und weiteren Garn verbrauchenden Spezialindustrien mit insgesamt
rund 13,000 Arbeitern und einem Gesamtbedarf von etwa 11 Millionen
Kilo Garn im Jahr. Im Jahr 1916 wurden die Verbandsfirmen
durchschnittlich mit 9 Prozent ihres Gesamtbedarfes mit auslän-
dischen Garnen kontingentiert. Die nachteiligen Folgen derart
geringer Kontingentierungsmöglichkeiten machten sich sofort geltend.
Die ausländische Konkurrenz konnte ihre Tücher bis 40 Prozent
billiger auf den schweizerischen Markt werfen, und die inländische
Weiß- und Buntweberei war gezwungen, trotz den vielfach erhobenen
Klagen immer mehr von den Geschäften mit Schweizer Kunden
abzustehen. Durch das im letzten Juli von der italienischen Re-

gierung erlassene Garnausfuhr-Verbot wurden die Verbandsindu-
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